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Der Inſertionspreis für den Raum

Erſcheint monatlich 1mal . 4 einer Zeile von 3K76 mm beträgt

r 3 Preis unter Kreuzband frei durch
it 1915 30 Pfg. , bei

Kloseren Aufträgen , 2 f · an
die Geſchäftsſtelle bezogen 5 Mk. mehrmaligem EinrückenundCliché⸗ 8 9 0

fürs Jahr .
Auftrag wird ſolcher allenfalls nach

2 Uebereinkunft feſtgeſetzt .
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1. Allgemeine Gemeindeſachen . kräftigſten Lebensalters das Wichtigſte ſchafft un⸗

Die Leiſtungen der deutſchen Gemeinden und ter der Führung beruflich auf das höchſte gebilde⸗

und Städte im Kriege .

Die Kriegsnot hat die Kriegsanſtrengung im

ganzen deutſchen Volke als ſelbſtverſtändliche und

bewußte Pflicht in einer Weiſe hervorgerufen , die

in der weltgeſchichtlichen Beurteilung als eine bis⸗

her nicht erreichte Erſcheinung menſchlicher Größe
und Kulturhöhe für alle Zeiten feſtgehalten werden

wird . Die ſtärkſten Großmächte ſind in weit über⸗

legener Zahl der Truppen über Deutſchland und

Oeſterreich - Ungarn hergefallen . Ihnen gegen⸗

ter Offiziere und genialer Feldherren . Alle wol⸗

len helfen , daß die Kraft zum Siegen erhalten

bleibt , draußen im Felde und daheim in der Volks⸗

wirtſchaft , welche die Mittel fortdauernd zu liefern

hat und nicht in Verfall geraten darf durch die un⸗

vermeidlichen Nöte des großen Krieges . Auch hier
ſind Ruhmestaten zu melden . Weit über die geſetz⸗

lichen Verpflichtungen hinaus iſt ſchöpferiſcher
Wille am Werke , um mit deutſcher Gemütswärme

und Gründlichkeit die Geſamtheiten lebensfähig zu

— & zen⸗ erhalten bis in ihre bedrohteſten Mitgliederkreiſe

über erweiſt ſich die Idee des Volksheeres, der Ein⸗
hinein . Mit Freuden erkennen wir auch hier eine

ſatz aller Männer im wehrkräftigen Alter , als un - Ueberlegenheit des deutſchen Pflichtgedankens in

überwindlich und ſiegreich . Bis in die kleinſten Staats⸗ und Selbſtverwaltung , in freiwilliger

Truppeneinheiten , die Korporalſchaften hinein iſt Hilfstätigkeit . Alle Kräfte greifen , dant weiſer

die Intelligenz vertreten und wirkſam . Das beſte Vorſorge im Frieden , harmoniſch ineinander , die

und wertvollſte Menſchenmaterial muß gegen ſchwere Zeit ſchafft eine ſtaunenswerte Blüte des

wilde Völkerſchaften fechten , welche die Heere der Gemeinſinns . Kein Wunder , daß unſer Volk den

verbündeten Feinde füllen , angeblich um die Welt⸗ Feindesländern überlegen iſt in Opferſinn und In⸗

kultur gegen deutſche Barbarei zu retten . Groß telligenz , da es überragt in den bis zu dem letzten

und ſchmerzvoll ſind unſere unvermeidlichen Ver⸗ Voltsangehörigen durchgeführten Ideen der allge⸗

luſte an der Blüte des Volkes . Aber die Eigen - meinen Unterſtützungspflicht und der allgemeinen

ſchaften unſerer Helden erweiſen ſich überlegen auch Schulpflicht . Die ſtolzen Worte unſerer Geſetzge⸗

gegen die Ueberzahl der Feinde , als Retter des
bung ſind Wahrheit geworden : „ Jeder hilfsbe⸗

Vaterlandes geht ein Teil von ihnen in den dürftige Deutſche muß von der Gemeinde unter⸗

ruhmvollen Tod , der ſeine Schrecken verloren hat ſtützt werden “ , und jedes deutſche Kind muß die

in der erkannten höheren Wertgröße der deutſchen Volksſchule beſuchen “ . Sind ſie auch in England

Kulturgeſamtheit. Wahrheit , das die Weltkultur gepachtet zu haben

Der Wille zum Siege erfüllt auch die Daheim⸗ glaubt ? In London ſollen zahlreiche Volksſchichten

gebliebenen. Sie wiſſen , daß draußen auf den in bitterſter Not und ohne Schulbildung ihr licht⸗

Schlachtfeldern die Jugend und die Mannheit des ſcheues Leben treiben . Die Ariſtokratie des Geldes



bildet Wohltätigkeitsvereine , aber das Durchgreifen
bis zum Grunde , daß keiner unbedacht bleibt , das

hat man uns nicht nachmachen können im Frieden

oder vielleicht auch nicht nachmachen wollen bei den

gewaltigen Koſten der Durchführung .

Die Koſten der Armenverwaltung und der

Schulverwaltung liegen nach Reichs⸗ und Staats⸗

geſetz den Gemeinden ob . In der Selbſtverwaltung

der Gemeinden ſind die Gemeindevertreter geſchult

und die Gemeindeangehörigen belehrt über die

wichtigen Aufgaben der Hebung der Volksgenoſſen .

Durch freies Wollen iſt die Pflichterfüllung zur

Blüte der Einrichtungen geſtaltet . Schwer bepackt

mit Steuern , aber mit immer wachſender Leiſtungs⸗

fähigteit ſtand das deutſche Volk da , als der Krieg

ausbrach . Ein Kriegsleiſtungsgeſetz gab es ſchon

ſeit 1873 nach den Erfahrungen des franzöſiſchen

Krieges . Dem Reiche gegenüber ſind die Gemein —

den verpflichtet zu Naturalquartier unter zeitwei —

ligem Wegfall der Einquartierungsordnungen für

die Friedenszeit , zur Ueberlaſſung von Grund⸗

ſtücken , Gebäuden , Tranportmitteln , Arbeitsmann⸗

ſchaften für Geſpannführung , Bauten , fortifikato⸗

riſchen Arbeiten . Die Gemeinden ſind berechtigt ,

die Einwohner zu den erforderlichen Leiſtungen

und Dienſten heranzuziehen . Das Reich leiſtet

Entſchädigung in begrenzter Höhe , die Gemeinden

müſſen aber zunächſt für die nötigen Koſten auf⸗

kommen . Seit 1888 gilt das auch für die Unter⸗

ſtützungen der Familien der bei Mobilmachung ins

Heer eingetretenen Mannſchaften . Durch Geſetz

vom 4. Auguſt 1914 ſind die Bezüge während der

Wintermonate auf monatlich 12 / für die Frau ,

6 %/ für jedes Kind erhöht , auch anerkannte un⸗

eheliche Kinder erhalten die Unterſtützung .

Für die voltreichen deutſchen Städte häuften

ſich die Koſten und Schwierigleiten nach Ausbruch

des Krieges ungemein . Die Hemmungen der

Volkswirtſchaft , die Gefahr der Verarmung ganzer

Einwohnerſchichten waren zu überwinden . Entla⸗

ſtend und als Hilfskräfte traten die Krankenkaſſen

und die Arbeiterorganiſationen trotz ihrer geſtei —

gerten Verpflichtungen ein . Durch Verordnung

des Bundesrats vom 15 . Dezember 1914 trat zu

den Leiſtungen der Krankenkaſſen die Wochenhilfe

für Frauen der Kriegsteilnehmer hinzu mit Ent⸗

bindungstoſten , Wochengeld für acht Wochen , Still⸗

geld , eine hochbedeutſame Fürſorge für die Erhal⸗

tung der künftigen Generation mit Erſatzpflicht des

Reiches für die Nichtmitglieder der Krankenkaſſen .

Die Schwierigkeiten ſind von den Städten ausweis

lich der Mitteilungen der Zentralſtelle des Deut⸗

ſchen Städtetages in geradezu idealer Weiſe be⸗

meiſtert . Die Sparkaſſen der Städte haben dabei

helfen können neben der Erfüllung der eigenen

großen Aufgaben der Befriedigung des Kriegsbe —

darfs der Einleger , der Aufrechterhaltung des Kre⸗

dits und der Beteiligung an der Kriegsanleihe des

Reiches . Als wichtige Finanzinſtitute haben ſi

dem rieſig geſteigerten Anleihebedarf ihrer Städte

zum großen Teil Genüge geleiſtet , jetzt nach Jah⸗

resabſchluß werden ihre Ueberſchüſſe höchſt will⸗

kommen ſein . Erſt die Zuſammenfaſſung aller Lei⸗

ſtungen zeigt ihre ganze Größe . Die Städte , die

trotz aller Kriegslaſten ſo hohe Zeichnungen ihrer

Sparkaſſen auf die Kriegsanleihe beſchloſſen , und

die Sparkaſſen , die neben der Aufbringung dieſer

Zeichnungen denGeldbedarf zurüſteten für die man⸗

nigfachen Kriegswohlfahrtszwecke , können mit Be⸗

friedigung auf das Erreichte zurückblicken und mit

Zuverſicht das Ausharren in der Opfertätigkeit für

das Vaterland verſprechen . Eine kurze Ueberſicht

über die Löſung der außerordentlichen ſtädtiſchen

Aufgaben wird zur allgemeinen Arbeitsfreudigkeit

beitragen .

Es galt zunächſt , der drohenden Arbeitsloſigkeit

zu begegnen , und zwar im Sinne der dauernden

Erhaltung der Verdienſtquellen . Die Arbeitsplätze
waren ſtark verändert , Ausfuhr und Einfuhr ſtockte ,

die Heeresverwaltung wurde der ſtärkſte Abnehmer

von Erzeugniſſen . Städtiſche Arbeitsnachweiſe wa⸗

ren faſt überall vorhanden , ſie wurden den Kriegs⸗

erforderniſſen angepaßt , die privaten Arbeitsnach⸗

weiſe zu planvollem Zuſammenarbeiten herange⸗

zogen . Arbeitgeber und Arbeitnehmer waren bei
dem herrſchenden Burgfrjeden für entgegenkom⸗

mende Mitwirkung zu haben . Einheitliche Kon⸗

trolle des Arbeitsmarktes iſt dadurch erreicht , ſelbſt

ſtaatliche Behörden wenden ſich an die ſtädtiſchen

Nachweiſe . Auch den vielen verlaſſenen Frauen ,

den ſtellenlos gewordenen weiblichen Angeſtellten

iſt in großem Umfange neue Beſchäftigung ver⸗

ſchafft . Durch Vereinbarung der ſtädtiſchen Behör⸗

den mit den Arbeitgebern iſt die Aufrechterhaltung

mancher Betriebe erreicht , zum Teil mit Aufhebung

der Ueberſtunden , Einlegung von Halbtagsſchichten

und Feierſchichten , um eine möglichſt große Zahl

der Arbeiter unterzubringen . Die Vergebung von

Militärlieferungen an Stelle unterbrochener Be⸗

triebe , die Fortſetzung größerer Staatsbauten , aber

auch der privaten Bauarbeiten iſt an vielen Orten

durch die Bemühungen der Stadtverwaltungen er⸗

reicht . So haben in Neuß anſäſſige Baugenoſſen⸗

ſchaften mit Hilfe der Stadtverwaltung die zum

Weiterbauen von Häuſern erforderlichen Geldmit⸗

tel erhalten . Straßburg hat 560 000 4 Hypothe⸗

kengelder zu Privatbauten ausgezahlt . Die eigenen

Banarbeiten der Städte ſind kräftig fortgeſetzt ,

Frankfurt a. M. hat dazu 4½ Millionen bewilligt .

Notſtandsarbeiten auf Stadtkoſten bilden das letzte

Auskunftsmittel , Erdarbeiten , Steinſchlag auf Vor⸗

rat ſtehen dabei im Vordergrunde . Für die arbeits⸗



loſen Frauen haben die Städte ſelbſt Aufträge von

den Bekleidungsämtern übernommen und die Ar⸗

beiten verteilt , Nähſtuben eingerichtet , die von der

Kriegsfürſorge überwacht werden . Barmen beſchäf⸗

tigt 1000 Frauen mit Stricken von Strümpfen und

Pulswärmern für die Heeresverwaltung .

Der Not der Hausbeſitzer will die Verordnung

des Bundesrats vom 3. Dezember 1914 über die

Errichtung von Einigungsämtern abhelfen . Bei

den ſtarken Mietausfällen hatten ſchon vorher

manche Städte ſolche Aemter errichtet , aber auch

durch Zuführung von Mitteln aus der Kriegsfür⸗

ſorge und eigene Zuſchüſſe für die Aufrechterhal⸗

tung der Leiſtungsfähigkeit geſorgt . Vermieter

und Mieter werden vorgeladen zur Vergleichsver⸗

handlung und müſſen erſcheinen , dem Vermieter
wird der Nachlaß eines Teils der Forderung vor⸗

geſchlagen , wenn es die Verhältniſſe geſtatten , der

Reſt wird ihm geſichert oder gezahlt . Bei Weige⸗

rung wird dem Amtsgerichte ein Gutachten erſtat⸗

tet als Unterlage für die Entſcheidung über Miet⸗

ſtundungen nach den Notverordnungen des Bun⸗

desrats . Die Vorſitzenden der Einigungsämter ſind

vielfach bei der Armenverwaltung und der Kriegs⸗

fürſorge beteiligt , kennen die Verhältniſſe und ha⸗

ben Einfluß auf die Zuführung der Mietunter⸗

ſtützungen . Direkte Mietzuſchüſſe aus ſtädtiſchen

Mitteln werden für Kriegerfamilien , aber auch den

durch den Krieg erwerbslos gewordenen Familien

gewährt in Höhe von 25 bis 50 Proz . des Betra⸗

ges . In Dresden werden die Mietzinsunterſtützun⸗

gen für Kriegerfamilien von der Kriegsorganiſa⸗
tion direkt an die Vermieter bezahlt gegen einen

Nachlaß von 20 bis 25 Prozent , ſofern die Verhäl⸗

niſſe gut ſind , ſonſt in voller Höhe .

Aus eigenen Mitteln zahlen faſt alle Städte

an die Kriegerfamilien über die Sätze des Reichs⸗

geſetzes hinaus Zuſchüſſe , meiſtens 100 Prozent , ſo

daß die Frau in den Wintermonaten 24 JJ , jedes

Kind 12 , erhält . In Deſſau betrug der ſtädtiſche

Zuſchuß im Auguſt 18 533 MJ,

23 375 l , im Oktober 27 215 . Für außeror⸗

dentliche Bedürfniſſe ſind Geldſpenden von Priva⸗

ten geſammelt und davon 5912 in den drei Mo⸗

naten gezahlt . Die Vermieter haben hier an den

Kriegerfamilien keinen Schaden erlitten .

Nach dem Reichsgeſetz kann die Unterſtützung

der Kriegerfamilien teilweiſe durch Lieferung von

Nahrungsmitteln erfolgen . Kriegsvolksküchen ſind

daler in vielen Städten eingerichtet neben Anwei⸗

ſungen zum Empfang von Naturalien , um die

Vorteile des billigeren Einkaufs und der wirtſchaft⸗

lichen Verwendung zu erreichen . Die Volksküchen ,

teils private unter ſtädtiſcher Aufſicht , teils ſtädti⸗

ſche Anſtalten , ſorgen auch für ſonſtige Bedürf⸗

im September

35 —

tige . In Freiburg i. Br . werden täglich 2500 Por⸗

tionen Mittageſſen abgegeben , die monatlichen Ko⸗

ſten betragen 15000 A .

Die bedürftige ſtädtiſche Bevölkerung iſt wäh⸗

rend des Krieges verſorgt , die vermögensloſen

Krieger namentlich ſind beruhigt , daß von ihren

verlaſſenen Familien durch die heimiſchen Geſamt⸗
heiten die Not abgewehrt iſt . Zu allen dieſen groß⸗

zügigen Unternehmungen reichen die laufenden

ſtädtiſchen Mitteln , die noch durch Steuerausfälle

vermindert werden , nicht aus , es müſſen Anleihen

in großem Umfange aufgenommen werden . Auf

den Schlachtfeldern wird für die Nachkommen die

Lebensgrundlage in einem freien , Wohlſtand ver⸗

heißenden Reiche erſtritten , es iſt gevechfertigt , daß

die Tilgung der Anleihen künftgen Jahren vorbe⸗

halten wird . Der Kredit der deutſchen Städte iſt

ſo groß , daß Schwierigkeiten nicht entſtehen , bis

an die verordnete Grenze ſtehen die Sparkaſſen

für Anleihen ihrer Städte zur Verfügung .

Für die Sparkaſſen , deren Vermögen zum

größten Teile in Hypotheken feſtliegt — die nicht

eingezogen werden dürfen ohne Gefährdung der

Volkswirtſchaft —, in erſter Linie aber für Han⸗

del und Gewerbe , deren Warenlager feſtliegen

durch die Abſatzſtockung , iſt durch das Reichsgefetz

vom 4. Auguſt 1914 über die Darlehnskaſſen ge⸗

ſorgt . Warenvorräte und Inhaberpapiere werden

beliehen und bilden den Gegenwert für die Dar⸗

lehnskaſſenſcheine , die ohne Zwangskurs von je⸗

dermann genommen werden . Die Darlehnskaſſen

ſind bei allen Reichsbankſtellen mit eigener Rechts⸗

fähigkeit evrichtet , Darlehnshilfskaſſen an vielen

wichtigen Verkehrsorten im Bezirke der Reichs⸗

bankſtellen . Da der Kreditbedarf im Mittelſtande

durch die Reichsfürſorge nicht voll befriedigt wer⸗

den konnte , manche kreditwürdigen Bürger in Er⸗

mangelung des Beſitzes von Warenvorräten und

Wertpapieren leer ausgehen mußten und Gefahr

liefen , als nützliche Mitarbeiter in der Volkswirt⸗

ſchaft ausgeſchaltet zu werden , haben die Städte

teils aus eigenen Mitteln , teils im Zuſammenwir⸗
ken mit dem Staate , Banken und Handelskreiſen

Kriegskreditbanken gegründet.

Die ſtädtiſchen Angeſtellten und Arbeiter im

Felde erhalten in vielen Städten Gehalt und Lohn

für die Familien in voller Höhe.

Es ſind das alles wahrlich große Laſten , die

aber auch zu dem glänzenden Erfolge geführt ha⸗

ben , daß man in den Städten von Kriegsnot nichts

merkt und die Volkswirtſchaft ihren Gang weiter

geht . In den kleineren Städten und auf dem

Lande iſt es auch ſo , die Schwierigkeiten ſind dort

nicht ſo groß , weil die Induſtrie in erſter Linie von

den Hemmungen des Krieges getroffen iſt . Im⸗



merhin wäre es erwünſcht , eine Ueberſicht über die

Leiſtungen der Gemeinden und Kreiſe und ihrer

Sparkaſſen aus Anlaß des Krieges zu erhalten ,

um das Bild von der tatkräftigen Abwehr der

Not und der ſicheren Durchhaltung der Wohl —

ſtandspflege vollſtändig zu machen .

( Sparkaſſe . )

2 . Sparhaſſenweſen .
Kriegsanleihe⸗Zeichnung mit Hilfe der Darlehns⸗

kaſſen .
Den Sparkaſſen zur Nachachtung .

Der Apell , den das Reich zum zweiten Male

an ſeine Bürger richtet , indem es zur Zeichnung

auf die 2. Kriegsanleihe auffordert , gilt in erſter
Linie unſerm ſparenden Volke , das trotz Krieg , trotz
des gewaltigſten Ringens aller Zeiten weiter arbei —

tet und die Erſparniſſe dieſer Arbeit zurücklegt .
Hatte ſchon die Kriegsanleihe 1914 bei einer

Geſamtzeichnung von rund 4500 Millionen Mark

gezeigt , daß nur ein geringer Teil der Zeichner den

Kredit bei der Reichs - Darlehnskaſſe in Anſprarch

genommen hat , ſo wird auch bei der jetzt aufliegen⸗
den 2. deutſchen Kriegsanleihe der weitaus größte
Teil aus den aufgeſammelten Erſparniſſen gedeckt
werden .

Wie damals ſo werden auch jetzt die Sparkaſ⸗
ſen zu einem glänzenden Erfolg der Anleiheopera —
tion mithelfen ; und es hat den Anſchein , als ob

diesmal eine noch größere Summe von Spargel⸗
dern dieſe erſtklaſſige und ſo hochverzinsliche An⸗

lage ſuchen wollte , iſt doch überdies inzwiſchen eine

erfreuliche Reife des wirtſchaftlichen Verſtändniſſes
bis zum einfachſten Manne hinab aufgewachſen , die

den Willen bedingt , mitzuhelfen an dem großen
wirtſchaftlichen Siege hinter den Schlachtfronten .

Läßt ferner auch eine gewiſſe Geldflüſſigkeit
auf ein gutes Zeichnungsergebnis hoffen , ſo muß
doch darauf hingewieſen werden , daß dieſe Flüſſig⸗
keit nicht ganz allgemein iſt , und daß einzelne Be⸗

zirke infolge irgend welcher lokaler Hemmniſſe oder

aus anderen Gründen ſich nicht in dem Maße be⸗

teiligen können , ſo wie ſie wollten und wie ihre

Sparer ſelbſt möchten .

Deshalb erſcheint es angebracht , gerade dieſe
Sparkaſſen mit allem Nachdruck darauf hinzuwei —
ſen , daß hier der Kredit bei den Darlehnskaſſen

einen ſehr geeigneten und vorteilhaften Ausweg

bietet ; und es ſei beſonders betont , daß dieſe

Sparkaſſen nicht , vielleicht aus der Scheu heraus ,

Kredit in Anſpruch zu nehmen , ihre eigene Zeich —

nung niedriger halten möchten , und daß ſie ferner

nicht die Wünſche ihrer Sparkunden auf Umwand⸗

lung auch nur von Teilen ihrer Sparguthaben in

die höher verzinsliche Kriegsanleihe beſchränken

möchten !

Sie ſeien einmal darauf hingewieſen , daß ja
die Zahlungen auf die angemeldeten Zeichnungen

durch die Einteilung in 5 Raten ſich bis zum 20 .

Auguſt hinausſchieben , daß alſo ſehr wohl die Ein⸗

gänge , die erfahrungsgemäß in dieſem langen Zeit⸗
raum zu erwarten ſind , bei der Anmeldung der

Zeichnung wohl berückſichtigt werden ſollten und

auf dieſe Weiſe verteilt werden können .

Insbeſondere aber ſollen und müſſen die An⸗

meldungen auf Kriegsanleihe - Zeichnungen ſchon
jetzt für all die Summen vorgenommeen werden ,

auf deren Eingang mit Sicherheit im Laufe

des Jahres 1915 gerechnet werden kann ; es ſei hier⸗
bei nur an bereits gekündigte Kapitalien , Hypothe⸗

ken, fällig werdenden Zinſen und Mieten , zur Aus⸗

zahlung gelangende Erbſchaftsanteile uſw . erinnert .

Es dürfte kaum wieder ſo bald eine ſolch hoch⸗

verzinsliche Anlagemöglichkeit geboten werden , und

es wird ſpäter nur bedauert werden , wenn es ver⸗

ſäumt wurde , jetzt dieſe günſtige Anlage zu be⸗

nutzen .

Wenn nun die augenblicklich verfügbaren Gel⸗

der nicht in dem Maße greifbar ſind , in dem eine

Beteiligung bei der Zeichnung wünſchenswert iſt ,
dann ſollten die Sparkaſſen in ihrem und ihrer
Kunden Intereſſe ſich an den Kredit der Dar⸗

lehnskaſſen wenden .

Zweck dieſer Zeilen ſoll es ſein , die Sparkaſſen
auf dem Lande auf die Vorteile dieſer Einrichtung
hinzuweiſen und ihnen die Zweckmäßigkeit vor Au —

gen zu führen .

Oft wird der Einwand gemacht , das ſei für

abgelegene kleine Sparkaſſen mit zuviel Umſtänd⸗
lichkeiten verbunden ! Ihnen ſei entgegnet , daß es

nur bedauerlich iſt , wenn für das gute Gelingen
einer ſo wichtigen vaterländiſchen Angelegenheit ,
wie es die Kriegsanleihe iſt , ſo nichtige Gegengründe

angeführt werden . Wo Taufende unſever deutſchen
Brüder draußen auf dem Schlachtfelde ihr Leben

laſſen , ſollten die Daheimgebliebenen keine Mühe
und Arbeit ſcheuen , auch ihr Teil zum wirtſchaftli⸗

chen Siege unſeres Vaterlandes beizutragen !
In Wirklichkeit iſt die ganze Sache aber höchſt

einfach : Die meiſten Sparkaſſen haben einen Be⸗

ſtand an Staatspapieren oder Wertpapieren über⸗

haupt , die ſich ſehr wohl eignen , als Unterlage für
die Beleihung zu dienen . Man ſchicke dieſe Effek⸗

ten mit einem kurzen Anſchreiben verſehen an die

nächſtgelegene Reichs - Darlehnskaſſe , eine der

Reichsbank angegliederte Inſtitution , von denen

wir in Baden ſolche in Karlsruhe , Mannheim und

Freiburg , ſowie Darlehns - Hilfskaſſen in Baden⸗

Baden , Bruchſal , Bühl , Lahr , Offenburg , Pforz⸗
heim , Raſtatt , Heidelberg und Konſtanz haben

( Verpackung in verſiegeltem Brief oder Paket mit

ungefährer Wertangabe ) . In dem Schreiben er⸗



wähne man , daß die Wertpapiere bei der Darlehns⸗

kaſſe verpfändet werden ſollen für den Zweck , ſi

an der Kriegsanleihe - Zeichnung zu beteiligen .

Iſt in der Nähe eine Reichsbankanſtalt , ſo iſt

es vielleicht das Einfachſte , der Rechner oder ein

Vertrauensmann begibt ſich mit den Papieren per⸗

ſönlich zur Reichsbank , die alsdann alles andere

vermittelt , zumal ja auch ſie die Zeichnungen der

Sparkaſſen entgegennimmt .

Auf Deutſche Staatspapiere und Schuldver⸗

ſchreibungen aller deutſchen Bundesſtaaten findet

eine Beleihung bis zu 75 Prozent des Kurswerts

( letzter Kurs vom 25 . 7. 14 ) ſtatt , auf alle übrigen

bei der Reichsbank im Lombardverkehr in Klaſſe !

zugelaſſenen Papiere bis zu 70 Prozent .

Ueber die hinterlegten Papiere wird von der

Darlehnskaſſe ein Pfandſchein ausgeſtellt , in dem

ebenfalls die entnommenen und die eventl . wieder

abbezahlten Geldbeträge eingetragen werden . Die

Zinsſcheine werden bei Fälligkeit von der Dar⸗

lehnskaſſe getrennt und auf Wunſch deren Einlö⸗

ſung beſorgt oder im Original eingeſandt . Die

Hingabe in ein Pfanddepot bei einer Darlehnskaſſe

hat ſomit auch den weiteren Vorteil , daß die Effek⸗

ten in ſicherſter Obhut verwahrt und verwaltet wer⸗

den , daß alſo auch dieſe Arbeitslaſt dem Pfandein⸗

reicher erſpart wird .

Wenn nun aber eine Sparkaſſe auf dieſe Weiſe

ihre Wertpapiere in Pfanddepot gegeben hat , ſo

kann ſie jederzeit Gelder in der angeführten Be⸗

leihungsgrenze ( 70 —75 Prozent ) entnehmen ; Rück⸗

zahlungen können zu jeder Zeit und in beliebiger

Höhe vorgenommen werden .

Für die Zwecke der KriegsanleiheZeichnung

empfiehlt es ſich naturgemäß , die in den Zeich⸗

nungsbedingungen angegebenen Ratenzahlungen

( alſo 14 . 4. 30 Prozent , 10 . 5. 20 Prozent , 22 . 6.

20 Prozent , 20 . 7. 15 Prozent , 20 . 8. 15 Prozent )

einzuhalten , weil ja die Zinsleiſtung auf die bei

den Darlehnskaſſen entnommenen Beträge erſt vom

Tage der Entnahme eintritt .

Dieſe Verzinſung richtet ſich bezüglich ihrer

Höhe nach dem offiziellen Reichsbankdiskont , und

zwar derart , daß den für Kriegsanleihe⸗Zeichnung

entnommenen Beträgen ein Vorzugsſatz einge
räumt iſt . Während der Darlehns⸗Zinsſatz für alle

andern Beleihungen Prozent über Reichsbank⸗

diskont , z. Zt . alſo 5 Prozent iſt , beträgt er für

Kriegsanleihe - Darlehen nur 5¾ Prozent .

Es ſei daran erinnert , daß bei Zeichnung der

1. Kriegsanleihe im September 1914 ihre Zinsſätze

viel höher waren , daß bei einem damaligen Bank⸗

diskont von 6 Prozent der Zinsſatz für Kriegsan⸗

leihe - Darlehen ſich ebenfalls auf 6 Prozent ſtellte ,

und es ergibt ſich daraus , wieviel vorteilhafter es
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doch jetzt bei dieſer Emiſſion iſt , wenn man frem —

des Geld , den Kredit der Darlehnskaſſe in An⸗

ſpruch nimmt .

Wenn man nun berückſichtigt , daß bei einem

Kurs von 98,50 für die neue Kriegsanleihe die

Real⸗ - Verzinſung 5,08 Prozent beträgt , wenn man

ferner in Rechnung ſtellt , daß man dagegen nur

5½¼ Prozent zu zahlen hat , ſolange man den Kredit

in Anſpruch nimmt , wenn man ſchließlich auch da⸗

ran denkt , daß ja die Sparkaſſen auf ihre Geſamt⸗

zeichnung eine recht anſehnliche Bonifikation er —

halten , ſo wird es einleuchten , daß das Ganze ein

recht gutes Geſchäft iſt .

Nicht in Rechnung geſtellt iſt hierbei das große

und wichtige vaterländiſche Moment ! Und das

ſoll und muß den Ausſchlag geben ! Wie im Oſt und

Weſt Siege und Erfolge von unſeren tapferen Hee⸗

ren errungen werden , ſo ſollen und müſſen auch

wir hier im Lande einen glänzenden wirtſchaftli⸗

chen Sieg erringen ; das neidiſche Ausland ſoll

ſtaunen , in welcher Opferwilligkeit und mit welcher

wirtſchaftlichen Kraft der Deutſche hierzu fähig iſt !

Zu weiterer Beleuchtung in zahlenmäßiger

Erklärung oben geſchilderter vorgänge möge nach

ſtehendes Zahlenbeiſpiel dienen .

Angenommen eine Sparkaſſe verpfändet bei

der Darlehnskaſſe / , 100 000 4 . / Reichsanleihe

und / 50 000 3¼ /8 Rhein . Hypothekenbank⸗

Pfandbriefe . Bei der Bewertung der Effekten legt

die Darlehnskaſſe den Kurs vom 25 . Juli 1914 zu

Grunde . Staatspapiere beleiht ſie bis 75 / und

Pfandbriefe bis 70 8 ihres Kurswertes . Bei einem

Kurs von 99,50 für 4 Reichs⸗Anl . und 86 für

3½ „ĩ , Rhein . Hypothekenbank - Pfandbriefe würden

dieſe Papiere wie folgt beliehen :

100 000 4 %é Reichs - Anl .

zu 99,502 99 500 hiervon 753 πuιν 74 625

50 000 3½/ / Rhein . Hypth . Pfobrf .

zu 86 = , 43 000 hiervon 70 ) ν 30 100

Im ganzen könnte alſo die Sparkaſſe

bei der Darlehenskaſſe aufnehmen als

l .

Darlehen 4104 725

Wenn nun die Sparkaſſe / 100 000 5 “

Reichs⸗Anleihe ( Kriegs⸗Anleihe ) zeichnet , ſo hat ſie

dafür zu entrichten

am 14 4. 30 %

30 000 zu 98,50

0,35 Bonifikation

98,15
76/5 Zinſen

6 D29 445, —

316,67

1V 29 128,33

am 20 5. 20 %
20 000 zu 98,15 = ρ f 19 630 ,—

40/5 Zinſen 11141 19518,89
˙8 647,22



Uebetrag 49 64722 ,

am 22. 6. 20 %

% 20 000 zu 98,15 = 19 630 , —

8/50 Zinſen 22,22

am 20 . 7. 15⅝
V15 000 zu 98,15

＋ 20/5 % Zi

am 20 . 8. 15
% 15 000 zu 98,15 = 14 722,50

＋ 50/5 % Zinſen „ 104,17 14 826,67

Zuſammen / 97 845,84

Bei Zeichnung von 5 ¼ Reichs - Anleihe mit

Sperre bis 15 . 4. 1916 und Eintragung ins Reichs⸗

ſchuldbuch belaufen ſich die Endbeträge nur auf
29 668,33

19 478,89
19 567,78
14 734,17

„ 14 796,67

zuſammen 7 645,84

Im erſteren Falle nimmt die Sparkaſſe zur

Begleichung dieſer Teilzahlungen folgende Dar⸗

lehen in runden Summen auf

— 19 607,78

614 722,50

nſen 41,67 14 764,17

1
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am 14 . 4. 29 130

am 20 . 5. „ 19 520

am 22 . 6. 19610

7. „ 14 760

am 20 . 8. „ 14830

zuſammen 97 850

An Zinſen für dieſe Darlehen hätte die Spar⸗

kaſſe bis Ende dieſes Jahres , falls der jetzige Dar⸗

lehensſatz von 5½ s ſich nicht änderte ,

2938,98 zu entrichten . Dafür erhält ſie aber

am Jahresſchluß wieder die Zinsſcheine dieſer

neuen Kriegsanleihe mit 2500 . —.

Würde die Sparkaſſe am 31 . 3. / 50 000 ent⸗

behrliche Gelder haben , ſo würde ſie dieſe ſofort

auf ihre Zeichnung einzahlen und brauchte dann

nur für die drei letzten Teilzahlungen die Dar⸗

lehnskaſſe in Anſpruch zu nehmen . Am 31 . Dezem⸗

ber 1915 brauchte ſie dann nur / 1 087,65 der

Darlehnskaſſe für Zinſen zu bezahlen .

4 . Verſicherungsweſen .

Rücktritt von Feuerberſicherungsverträgen mit

engliſchen Geſellſchaften .

In dieſer lebhaft umſtrittenen Frage iſt vor

ruczem eine weitere gerichtliche Entſcheidung e—

gangen , in der feſtgeſtellt wird , daß den Verſiche⸗

rungsnehmern ein Rücktrittsrecht von ihren mit

engliſchen Geſellſchaften abgeſchloſſenen Feuerver —

ſicherungsverträgen zuſteht . Die Entſcheidung iſt in

einem Rechtsſtreit gegen den Londoner Phönix vom

Landgericht Altona am 11 . Dezember 1914 gefällt .

38

Aus der Begründung ſind folgende Sätze beſonders

hervorzuheben :

„ Es würde wider die Grundſätze von Treu und

Glauben verſtoßen , wenn man den Verſicherten an

einem Vertrage feſthalten wollte , den er mit der

Verſicherungsgeſellſchaft in ihrer gegenwärtigen

Lage niemals abgeſchloſſen haben würde . Vielmehr

liegt es in der Natur des Verſicherungsgeſchäftes ,

daß es vom Verſicherten durch Erklärung ſeines

Rücktrittes aufgelöſt werden kann , wenn der Ver⸗

ſicherer ſelbſt unſicher wird ( E. R. ꝑG. Bd . 60 Seite

59 ) . In dem gegenwärtigen Falle hat der Kläger

den Verſicherungsvertrag mit der Beklagten zu

einer Zeit abgeſchloſſen , als die Beklagte imſtande

war , ihm für einen etwa eintretenden Schaden

nicht nur mit ihrem inländiſchen , deutſchen Ver⸗

mögen , ſondern auch mit ihrem ausländiſchen , d.

h. engliſchen Vermögen , das bei ihr ſelbſtverſtänd⸗

lich viel bedeutender iſt , als das deutſche Vermögen ,

aufzukommen . Gegenwärtig iſt es der Beklagten

jedenfalls unmöglich , mit ihrem engliſchen Vermö —

gen für Schäden ihrer deutſchen Verſicherten auf⸗

zukommen . Gegenwärtig ſteht der Beklagten viel⸗

mehr zur Deckung von Brandſchäden nur ihr in⸗

ländiſches Vermögen zur Verfügung . Ob dies im

Inlande vorhandene Vermögen zur Deckung der

mit Wahrſcheinlichkeit zu erwartenden Brandſchä⸗

den ausreichen kann , braucht nicht erörtert zu wer⸗

den , jedenfalls iſt die den deutſchen Verſicherten ge⸗

gebene Sicherheit zurzeit eine gänzlich andere , als

zur Zeit , als der Kläger den Verſicherungsvertrag

abſchloß . Die Beklagte kann ſich auch nicht darauf

berufen , daß der Verluſt ihrer Verfügungsfähig⸗

keit über ihr engliſches Vermögen dadurch ausge⸗

glichen worden ſei , daß ſie mit deutſchen Geſellſchaf⸗

ten Garantieverträge abgeſchloſſen habe . Die Ver⸗

ſicherten des Londoner „ Phönix “ , darunter auch

der Kläger , haben mit dieſem den Verſicherungs⸗

vertrag geſchloſſen und dadurch zu erkennen gege —

ben , daß ſie gerade dieſer Geſellſchaft mit ihrer zur

Zeit des Abſchluſſes der Verſicherungsverträge be⸗

ſtehenden wirtſchaftlichen Grundlage ihr Vertrauen

geſchenkt haben . Dieſe Grundlage iſt durch das

Ausſcheiden des engliſchen Vermögens und die an

deſſen Stelle getretene Garantie der deutſchen Ge⸗

ſellſchaften vollklommen geändert worden , ſo daß

ſich mit Beſtimmtheit ſagen läßt , daß die Verſicher —

ten , darunter auch der Kläger , mit der Beklagten ,

wenn ſie ſchon zur Zeit des Vertragsabſchluſſes in

der jetzigen Lage geweſen wäre , nicht in Verbin⸗

dung getreten ſein würden . Eine Verpflichtung des

Klägers mit der deutſchen hanſeatiſchen Geſellſchaft

werden : durch ihn iſt das Vertragsverhältnis mit

einen neuen Verſicherungsvertrag abzuſchließen ,

beſteht nicht . Demgemäß muß der von dem Kläger

erklärte Rücktritt als zu Recht erfolgt angeſehen



der Beklagten gelöſt worden und der Kläger von

weiterer Prämienzahlung an die Beklagte befreit

worden . “

Zur Rechnungsführung der Krankenkaſſen !

( Von Verwalter Müller - Wolfach . )

Seitdem die Bundesratsbeſtimmungen über

Art und Form der Rechnungsführung der Kran —

kenkaſſen in Kraft getreten ſind , iſt nunmehr bereits

ein Geſchäftsjahr vorüber , und wird jetzt wohl an⸗

läßlich des Rechnungsabſchluſſes ſo mancher der

Herren Kollegen zu der Ueberzeugung gekommen

ſein , daß die ganze Buchführung gleich bei Beginn

des Geſchäftsjahres darauf zugeſchnitten ſein muß ,

um die Nachweiſungen ohne Schwierigkeit und

Mühe aufſtellen zu können . Daß die Reichsleitung

ſich pro 1914 mit der vereinfachten Berichterſtat

tung begnügt hat , wird wohl jede Verwaltung mit

Freuden begrüßt haben , umſomehr als vielleicht

mancher Verwaltung die Buchführung pro 1914 ,

wenn es an die Aufſtellung aller verlangten Nach —

veiſungen gegangen wäre , zum Verhängnis ge —

worden wäre Alſo wie geſagt , die Art der Buch⸗

führung muß fein erwogen und ausgedacht wer⸗

den , damit ohne umſtändliche Berechnungen die

Jahresnachweiſungen aufgeſtellt werden können .

Außerhalb des Rahmens dieſer Zeilen iſt es gele⸗

gen , eingehende Vorſchläge bezüglich der gan⸗

zen Buchführung zu machen , vielmehr ſoll in kur⸗

zen Zügen verſucht werden , einige Winke aus der

Praxis niederzuſchreiben . Nicht zu beſtreiten iſt ,

daß die neuen Vorſchriften kurz und bündig ſind ,

und deshalb von manchem Kollegen als ungenü⸗

gend , nicht erſchöpfend genug kritiſiert werden .

Demgegenüber möchte ich es vielleicht als einen be⸗

ſonderen Vorzug anſehen , daß den Kaſſen weitge⸗

hendſt freie Hand gelaſſen wurde , die Rechnungs⸗

führung ihren Verhältniſſen anzupaſſen und ent⸗

ſprechend einzurichten , ( es mag ja ſein , daß viel⸗

leicht der bürokratiſch veranlagte Beamte etwas

unzufrieden darüber iſt , daß nicht jeder Federſtrich

genau vorgeſchrieben iſt !) wodurch jedoch deutlich
zum Ausdruck kommt , das Selbſtverwaltungsrecht
der Krankenkaſſen zu heben . Daß ſowohl die Bei⸗

emund Leiſtungen getrennt nach allgemein⸗ver⸗

ſicherungspflichtig , freiwillig verſichert , unſtändig ,

hausgewerblich verſichert ꝛc. und innerhalb dieſer

Gruppen wiederum nach männlich — weiblich —

zu buchen ſind , iſt wohl nunmehr jedem Kollegen

genügend bekannt und erübrigt es ſich deshalb , nä⸗

her darauf einzugehen , daß die Heberegiſter , die

Krankenbücher , die Barleiſtungen an die Verſicher⸗
ten ſelbſt , wie auch die Arzt⸗ , Apotheker⸗ , Kranken⸗

haus⸗ , Zahntechniker⸗ uſw . Rechnungen obigem

Grundſatz entſprechend verbucht und verarbeitet

werden müſſen , um die Hauptbucheinträge wieder⸗

um nach dieſem Syſtem zu ermöglichen . Hauptſäch⸗

träge
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lich haben meine Ausführungen im Auge , das ſog.
Netto - Syſtem des Rechnungsabſchluſſes ( Muſter 1) ,

die Vermögensnachweiſung , das Verzeichnis der

Gebrauchsgegenſtände und die Nachweiſung der für

die Kaſſe tätigen Aerzte uſw . näher zu betrachten .

A. Rechnungsabſchluß .

In dem Rechnungsabſchluß ſind , wie aus der

Kopfſpalte hervorgeht , nur die reinen Einnahmen

und reinen Ausgaben nach Maßgabe des Spalten⸗

aufdrucks aufzuführen . Der Rechnungsabſchluß läßt

ſich nicht mehr wie früher unmittelbar aus den

Endſummen der Kaſſenbücher entnehmen . Der

Zweck dieſer Neuerung iſt kurz geſagt der , der

Rechnungsabſchluß ſoll nur diejenigen Summen

enthalten , mit denen die Krankenkaſſe in Wirk⸗

lichkeit belaſtet iſt ( jede künſtliche Steigerung

der einzelnen Summen , welche im Endergebnis

doch die Vermögenslage nicht beeinträchtigt , wird

dadurch vermieden . ) Um nun auf eine möglichſt

einfache Weiſe die wirklichen Belaſtungsſummen zu

bekommen , wäre es ja das einfachſte , wenn Ein⸗

nahme⸗ und Ausgabebuch völlig gleichlautende

Spalten , wie ſolche Muſter 1 enthält , hätten , denn

dann dürfte man kurzerhand beim Rechnungsab⸗

ſchluß eine Gegenüberſtellung der einzelnen Kapitel

bewerkſtelligen und die Reineinnahme bezw . Rein

ausgabe wäre ermittelt . Daß aber in der Praxis

der Gedanke völlig gleichlautender Rubriken des

Einnahme - und Ausgabe - Buches infolge des

großen Umfanges der Bücher , was die Zahl der

Rubriken notwendig machen würde , verſchwinden

muß , iſt wohl jedem Praktiker ohne weiteres klar ,

wenn insbeſondere noch in Betracht gezogen wird ,

daß für die Vorſchrift der getrennten Buchführung

das einzelne Kapitel in 4 Unterabteilungen zerlegt

wird ( nämlich verſicherungspflichtig , verſicherungs⸗

berechtigt , und je männlich — weiblich und der

weiteren Vorausſetzung , daß für die beſonderen

Berufsgruppen , unſtändig , hausgewerblich , ein be⸗

ſonderes Einnahme⸗ und Ausgabe - Buch im Ge⸗

brauch iſt ). Demnach iſt das Einnahme - Buch mit

nur ſolchen Rubriken zu wählen , die für die Buch⸗

ungen unbedingt laufend in Frage kommen , ſo ins⸗

beſondere Beiträge , Vermögensanlagen , Sammel⸗

rubrik für Erſtattungen und Sonſtiges , wogegen

das Ausgabe⸗Buch mit Ausnahme der Beiträge

wohl ſämtliche übrigen Rubriken von Muſter 1 du

enthalten haben wird , ebenfalls jede Rubrik obige

Unterabteilungen .

Alſo wie geſagt ſind in die Einnahme⸗ und

Ausgabe⸗Bücher keine unnötigen Spalten aufzuneh⸗

men , vielmehr laſſe man alle diejenigen fallen , die

ſelten auszufüllen ſind . Auf Jahresſchluß werden

dann einfach , um die Netto⸗Summen zu bekom⸗

men , die in den Sammelrubriken gemachten Buch⸗

ungen wieder mühelos auseinandergezogen , und

dann ebenfalls erreicht , daß Muſter 1 ohne Schwie⸗
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rigkeit ausgefüllt werden kann . Soviel ich erfah —

ren konnte , ſcheinen die Erſatzleiſtungen noch man

chem der Herren Schwierigkeiten zu bereiten

Dieſe Erſatzleiſtungen dürfen keineswegs mit den

früheren „Erſatzleiſtungen für gewährte Kranken —

unterſtützung “ in Vergleich gezogen werden , denn

das Netto - Syſtem hat es ja gerade erreicht , daß

wieder erſetzte Arzt - , Apotheker - , Krankenhausko —

ſten , erſetztes Krankengeld , erſetzte Verwaltungs

koſten an den Rohſummen in Abzug zu bringen

ſind , und ſomit nicht als Erſatzleiſtung wie früher
in Betracht kommen . Unbedingt wichtig iſt es da⸗

her , einmal näher zu unterſuchen , was überhaupt
für Erſätze in Betracht kommen . Einmal dürften

es Heilverfahrenskoſten , dann Ueberweiſungskoſten ,

dann zivilrechtliche Erſätze , aushilfsweiſe Leiſtun —

gen uſw . ſein ( Einnahme und Ausgabe natürlich

verſchieden ) . Alle dieſe und andere Erſätze ſind vor

allen Dingen genau nach der ſog . Belaſtungs

theorie ins Auge zu faſſen . Alſo iſt zunächſt zu

unterſuchen , in welcher Weiſe wird die Kaſſe durch

dieſen oder jenen Erſatz im Hinblick auf das ſogen .

Netto⸗Syſtem belaſtet oder führt ſchließlich die Er —

ſtattung lediglich eine künſtliche Steigerung der

Summen ohne Einfluß auf die Vermögensanicige

herbei . Je nachdem wird die Buchung zu erfolgen

haben , und möchte hier gleich hervorheben , daß eine

Rubrik ſowohl in Einnahme wie in Ausgabe

durchlaufend “ von koloſſalem Vorteil ſein

*

RVO . ein Mitglied an die Kaſſe des Wohnorts und

erfolgt ſpäterhin auf Grund des § 222 Abrechnung ,

ſo wird ſich die Buchung der überweiſenden Kaſſe

folgendermaßen geſtalten : Eintrag des Falles

ſelbſtredend in das Krankenbuch , wie wenn die ei —

gene Kaſſe geleiſtet hätte , Buchung des Krankengel⸗

des , wie wenn die eigene Kaſſe bezahlt hätte und

Buchung des Dreiachtel - Erſatzes für Arzt und Apo⸗

theke , zwei Achtel auf Arztkoſten und ein Achtel auf

Apothekerkoſten . Aehnlich iſt bei der ſog . Erwerbs⸗

loſenhilfe (§S 214 RVO . ) zu verfahren .

Alſo Sie ſehen hier , bei einer überweiſung , Er

werbsloſenhilfe Buchung genau ſo , wie wenn die ei⸗

gene Kaſſe geleiſtet hätte . Die überwieſene Kaſſe

bucht ſämtliche Auszahlungen für das überwieſene

Mitglied genau ſo wie für die eigener Mitglieder ,

die Erſtattung gemäß § 222 bucht ſie im Laufe des

Jahres zunächſt unter der Sammelrubrik und wird

erſt beim Rechnungsabſchluß feſtſtellen , ob die Kaſſe

eine Mehreinnahme - oder Mehrausgabe⸗Erſtat

tung pro einzelnen Fall hat , verurſacht vielleicht

dadurch , daß an dem Pauſchalerſatz von drei Ach

tel für Arzt und Apotheke Erſparungen oder Mehr⸗

aufwendung gemacht wurde . Zahlt die Kaſſe viel

leicht lediglich der Einfachheit halber ( ohne Ueber⸗

weiſung des § 219 RO . Krankengeld vorſchüß⸗

lich für eine andere Kaſſe aus , ſo wird ſowohl die
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Einnahme wie die Ausgabe unter „ durchlaufend “

gebucht , weil eine derartige Auszahlung keinerlei

Wirkung auf die einzelnen Kapitel haben kann .

Ebenfalls wäre der ſogenannte Unfallzuſchuß ſo—
wohl bei der Verausgabung wie bei der Erſtattung

ſeitens des Arbeitgebers oder der Berufsgenoſſen —

ſchaft als „ durchlaufend “ zu behandeln , weil hier

nur vorſchüßliche Zahlung ohne jedes Riſiko in Be —

tracht kommt . Genau ſo verhält es ſich mit der z.

Zt . zu Laſten des Reiches zu bezahlenden Kriegs⸗

wochenhilfe , wie auch der Erſatz der Einzugsgebüh⸗

ren für den Einzug der Invalidenverſicherungsbei⸗

träge ſeitens der Landesverſicherungsanſtalt dann

als „ durchlaufend “ gebucht wird , wenn dieſe Ge —

bühren ganz den Rechnern überlaſſen werden .

Führt die Verſicherungsanſtalt ein Heilverfahren

durch , ſo kommen folgende Buchungen in Frage :

vorſchüßlich bezahltes Hausgeld , Reiſegeld , ge —

hört unter „durchlaufend “, Ablieferung

des ſatzungsgemäßen Krontengeldes gehört

gebucht genau wie jede andere Krankengeldzahlung .

Kurz geſagt , Leiſtungen , Ausgaben , wo beſti m m⸗

terweiſe voller Erſatz gewährt wird , gehören

der Einfachheit halber unter „ durchlaufend “ , Lei

ſtungen an Mitglieder , lediglich nur von andern

Verſicherungsträgern ausbezahlt , Verbuchung auf

dem Konto , nach welchem tatſächlich die Kaſſe im

Endergebnis belaſtet iſt , alſo hier keine Irrefüh —

rung durch die ſogen . Erſatzleiſtungen . Die Ein —

nahmeſammelrubrik „ Erſtattungen “ iſt auf Jahres

ſchluß eben , wie bereits oben erwähnt , genau aus —

einander zu ziehen in der Weiſe , daß die enthalte⸗

nen Summen für Arzt , Apotheke , Krankenhaus ,

Krankengeld uſw . an den Rohſummen des Ausgabe

buchs in Abzug gebacht werden können , wodurch

die Netto - Summe Üder Wirklichkeit entſprechende

Summe ) erzielt wird . Die eigentlichen Erſtattun

gen werden dann nach dieſer Auseinanderziehung

beinahe verſchwinden . Die völlig gleichlautende

Geſtaltung des Einnahme - und Ausgabe - Buches

kommt hierdurch in Wegfall . Dem NettoRech —

nungsabſchluß iſt Rechnung getragen !

B. Vermögensnachweiſung .

Die Vermögensnachweiſung hat den Zweck ,

den notwendigen Ueberblick über das Kaſſenvermö

gen und die Schulden der Kaſſe zu geben . Dieſelbe

iſt für jedes Jahr neu aufzuſtellen . Um ſtets die

notwendige Ueberſicht zu wahren , iſt es ſelbſtver⸗

ſtändlich notwendig , daß dieſelbe ſtets auf de m

Laufenden gehalten wird . Dieſelbe entfällt zu⸗

nächſt in 2 Hauptabteilungen : nämlich Aktiva und

Paſſiva . Bei der Aktiva iſt zu unterſcheiden zwi⸗

ſchen a) Rücklagen , b) Sondervermögen , c) ſonſti⸗

ges Vermögen , d) Betriebsfond , ſchließlich muß

ſowohl Aktiva wie Paſſiva auf der einen Seite Be⸗

ſtand und Zugang , auf der andern Seite den Ab⸗



gang vor Augen führen , damit jede Ein

nahme oder Ausgabe , welche eine

Verſchiebung (ſei es Erhöhung oder Vermin⸗

derung ) des Vermögens zur Folge hat ,

ſofort entſprechend in die Vermö⸗ —

gensnachweiſung eingetragen wer⸗

den kann . Die Gegenüberſtellung von Zu - und

Abgang ergeben diejenigen Summen , die notwen —

dig ſind , um Muſter 2 aufſtellen zu können . In der

Praxis wird ſich etwa folgende Handhabung geben :

Sparkaſſe , ſo iſt unter Aktiva der Vermögensnach —

Erfolgt Kapitalanlage zwecks Rücklage bei der

weiſung der entſprechende Betrag ſofort aufzufüh⸗

ren . Wird z. B. ein Wertpapier infolge Verloſung

heimbezahlt , ſo iſt der Betrag in der Vermögens —

nachweiſung durch Abſchreibung in Aktiva zu be

rückſichtigen uſw . Zahlt die Kaſſe eine unberichtigt

gebliebene Erſatzforderung pro 1914 im Jahre

1915 aus , ſo iſt unter Paſſiva — Abgaug Be⸗

richtigung nicht zu vergeſſen uſw . Von grundle

gender Bedeutung wird bei der ganzen Sache ſein ,

ein durchaus geeignetes Formular zu der Ver⸗

nögensnachweiſung in Gebrauch zu nehmen .

C. Verzeichnis der Gebrauchsgegen⸗

ſtände .

Das Verzeichnis der
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enſtände hat

inſofern eine andere Bedeutung gegenüber früher ,

als der Wert der Gegenſtände auf Jahresſchluß in

Muſter 2 Ziff . 6 aufzuführen iſt . Dasſelbe hat des

halb Spalten für Anſchaffungswert , Abſchr reibung

und Wert auf Schluß jedes Geſchäftsjahres zu ent

halten , denn als umſtän 8 ch müßte es bezeichnet
verden , wollte jedes Jahr ein neues Ver

angelegt werden , nur den Wert der Gegenſtände

auf Schluß dieſes Jahres enthaltend . Zur Eintra⸗

gung in das Verzeichnis eignen ſich ſelbſtverſtänd⸗

lich nur Gegenſtände von dauerndem Wert ,

nicht dagegen ſolche , welche der ſofo tigen Ab⸗

nützung unterworfen ſind . Wie hoch die jährliche

Abſchreibung ſein wird , richtet ſich ganz nach der

Abnützung , welcher der einzelne Gegenſtand aus⸗

geſetzt iſt , und dürfte meines Erachtens bei Möbeln

ꝛc. eine allgemeine Abſchreibung von 41 bis

5 Prozent das richtige treffen .

**

D. Nachweiſung der für die K aſſe tä

tigen Aerzte .

Dieſes Verzeichnis hat allem Anſchein nach

nur den einen Zweck, zu überſehen , wie ſich die Be⸗

züge der Aerzte , Spezialärzte , Zahnärzte , Zahn⸗

techniker , Apotheker , Drogiſten uſw . zuſammen

ſetzen, und welche Höhe dieſelben erreichen . Aus

dieſem Grunde dürfte dieſelbe genau wie die

mögens⸗Nachweiſung ſtets a uf dem Laufen⸗

den zu halten ſein . Zu erwähnen iſt einmal vor⸗

weg , daß im Gegenſatz zu anderen Nachweiſungen

in dieſe Nachweiſung die Brutto⸗ Ausgabe

Ver⸗
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eingeſtellt werden muß . Das Verzeichnis wird wohl

am — in der Weiſe geführt , wenn die in Be

tracht kommenden Perſonen zuerſt nach Arten und

in der einzelnen Art nach Buchſtabenfolge der Na —

men verzeichnet werden , z. B. Abt . I A: Aerzte

mit allgemeiner Praxis , B: Spezialärzte für Au

genkrankheiten , C: Spezialärzte für Chirurgie

uſw . , D: Honorar des Vertrauensarztes ꝛc. II A:

Apotheken , B: Drogerien . III A: Zahnärzte , B:

Zahntechniker . Innerhalb der einzelnen Art er

folgt Aufführung der in Betracht kommenden Per⸗

ſonen in alphabetiſcher Reihenfolge , indem darauf

Bedacht genommen wird , daß genügend Platz hin —

ter jedem Namen für mehrere Jahre und am

Schluß der einzelnen Art für Neuhinzukommende

gelaſſen wird , und bei den Bezügen eine Ober

Rubrik mit genügend Unterabteilungen , je nach⸗

dem Abrechnung monatlich , 2 monatlich oder vier

teljährlich erfolgt , vorgeſehen wird . Nicht zu bean

ſtanden wird es aber auch ſein , wenn dieſe Nach

weiſung nach Geſchä ftsjahren fü

obiger Perſonen abgeſchloſſen wird , d. h. durch

Addition und Zuſammentrag jeder Gattung die

Geſamtbezüge pro Jahr berechnet werden .

r jede Art

6 . Sonſtiges .

Mannheim . Das hieſige Statiſtiſche Amt hat

eine intereſſante ſtatiſtiſche
» Unterſuchung abge

ſchloſſen , mit der es vom Obe rbürgermeiſter beauf

tragt war . Es ſind nämlich durch Stichprobe bei

rund 400 Haushaltungen für die Woche vom 26 .

Januar bis 3. Februar auf Grund ſorgfältig aus⸗

gefüllter Fragebogen die Verbrauchsmengen an

Mehl , Brot , Brötchen , Teigwaren , Kuchen und

ſonſtigem Feingebäck worden . Das vor⸗

läufige Ergebnis dieſer Verbrauchsſtatiſtik , wie ſie

unſeres Wiſſens 3
für keine andere Stadt ver —

ſucht worden iſt , lautet folgendermaßen : Pro 8 Fopf

und Woche Bird verbraucht an Mehl 265

Gramm ( darunter 221 Bramm Weizenmchl , 44

Gramm Roggen - und gemiſchtes Mehl ) ; an Brot

2204 Gramm ( darunter 1931 Gramm Bid

Gramm Wecken , Brötchen uſw . ) , an Kuchen und

Teigwaren 94 Gramm ( darunter 71 Gramm

Teigwaren , 13 Gramm Kuchen und 10 Gramm

In Mehl umgerechnet betrug der wö

chentliche Kopfbetreff 1734 Gramm . Die 400 zu

dieſer ſtatiſtiſchen Ermittelung herangezogenen

Haushaltungen ſetzten ſich zuſammen aus Familien

der Stadtratsmitglieder , Stadtverordneten , von

ſtädtiſchen Beamten und Gewerkſchaftsmitgliedern ,

ſodaß die verſchiedenſten Stände dabei berückſichtigt

wurden .

Aus der letzten Sitzung des Stadtrats in

Mannheim ſind folgende Be zu erwähnen

Um alle Küchenabfälle der Vie zucht dienſtbar zu
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machen , wird beim Bezirksamt der Erlaß einer

ortspolizeilichen Vorſchrift gefordert , durch die das

Sammeln der Küchenabfälle für alle Haushaltun⸗

gen vorgeſchrieben und den Hausbeſitzern die Ver —

pflichtung auferlegt wird , ein zur Aufnahme der

Abfälle geeignetes Gefäß aufzuſtellen . Die Ver —

ordnung ſoll am 15 . März in Kraft treten .

Hockenheim . Der Bürgerausſchuß genehmigte

zu Zwecken der Kriegsfürſorge einen Betrag von

15 000 Mark . An die im Felde ſtehenden Hocken⸗

heimer ſollen Zigarren geſandt werden . Hierzu
wurde eine Summe von 1200 Mark bewilligt .

Karlsruhe . Die badiſche Regierung hat ange⸗

ordnet , daß die etatmäßige Anſtellung und die Be⸗

förderung der zum Kriegsdienſt einberufenen Be⸗

amten , wenn im übrigen die Vorausſetzungen da —

für vorliegen , während des Krieges nicht ausgeſetzt

werden ſoll , ebenſo nicht die Verleihung der Beam —

teneigenſchaft oder die Ueberführung eines Bedien⸗

ſteten aus dem Arbeiterverhältnis ins Vertrags⸗
verhältnis . Da mit dem Eintritt eines Bedienſte —

ten in das Beamtenverhältnis oder in die Reihe

der Beamtenanwärter auch die für die Fortzahlung

des Dienſteinkommens geltenden Beſtimmungen in

Wirkſamkeit treten , iſt dieſe Anordnung insbeſon⸗

dere von Bedeutung für die aus dem Arbeiter —

ſtande hervorgehenden Bedienſteten , die gerade in

der jetzigen Kriegszeit erkennen können , welch

große Vorteile ihnen die Ueberführung ins Ver —

tragsverhältnis oder ins Beamtenverhältnis ge —

genüber ihrer Stellung im Arbeiterverhältnis

bringt .

Reichenbach ( Amt Ettlingen ) . Herr Bürger⸗

meiſter Kaufmann Fritz Lehre iſt den Helden⸗

tod fürs Vaterland geſtorben . Seit Anfang Auguſt

machte der Gefallene die Kämpfe im Oberelſaß mit .

Schwer verwundet wurde er nach dem Lazarett

nach Lutterbach bei Mülhauſen verbracht , wo er

noch zwei Tage lebte und dann ſeinen Verwun⸗

dungen erlag . Herr Lehre war noch nicht lange

Bürgermeiſter von Reichenbach , doch hat er wäh —

rend ſeiner verhältnismäßig kurzen Amtszeit ſich

weſentliche Verdienſte erworben .

Durmersheim . Nach der „ Tabakwoche “ ver —

anſtaltete die hieſige Volksſchule auf Anregung des

Rektors Mehl auch eine „ Metallwoche “ . Die Schü⸗
ler und Schülerinnen brachten in der Zeit vom 7.

bis 14 . Januar eine Menge alter unbrauchbarer

Gegenſtände , Patronenhülſen und dergl . Die Sor

tierung und Abwiegung ergab 220 Kilogramm Ei⸗

ſen , 52 Kilogramm Kupfer und Meſſing und 42

Kilogramm Blei , Zink und dergl . Das iſt „ Kriegs⸗
arbeit “ der Kinder .

Hambrücken ( Amt Bruchſal ) . Der Eichelmarkt

geht auch im Winter und Frühjahr weiter , ſofern

nur die Witterung die Sammeltätigkeit einiger⸗

maßen geſtattet . Vier Mark werden hier bezahlt
für den Zentner und da machen fleißige Hände

einen guten Taglohn . Freilich hätte das Eicheln —

ſammeln im Herbſte frühzeitiger freigegeben wer⸗

den ſollen .

Lahr . Eine für alle Grundſtücksbeſitzer wich⸗

tige Bekanntmachung erläßt die ſtädtiſche Not⸗

ſtandskommiſſion . Es ergeht an alle , die über ein

anbaufähiges Grundſtück verfügen , dieſes aber nicht
ſelbſt oder durch andere anbauen können , die Auf
forderung , dies im Stadtbauamt anzumelden .

Lörrach . Die Woche vom 15 . März ab ſoll von

unſerer Geſamtvolksſchule zu einer „ Metallwoche “

erhoben werden . Die Schüler und Schülerinnen

aller Klaſſen werden „ wertloſe Gegenſtände “ wie

altes Kupfer , Blei , Meſſing , Zinn , Staniol , Fla —

ſchenkapſeln , Tuben , Patronenhülſen , alte Bettfla —

ſchen uſw . ſammeln und in der Schule abgeben .

Zweck der Sammlung iſt : die Nutzbarmachung auch

kleinſter im Hauſe wertloſer Mengen Altmetalls für

Heereszwecke .

Die Zinszahlung für Hpothekengelder .

N. N. Laut einer Eingabe des Grund⸗ und

Hausbeſitzervereines an den Aufſichtsrat der Be⸗

zirksſparkaſſe N. ſind von dieſer etwa 80 Hausbe —

ſitzer wegen kurzer Ueberſchreitung der Reſpektfriſt
der Zinszahlung für Hypothekengelder mit /ö Pro⸗

zent Verzugszinſen als Strafe belegt worden . Wer

alſo die Nachfriſt von 6 Wochen verſtreichen ließ ,
ohne die Hypothekenzinſen zu bezahlen , mußte 5

ſtatt 4½ Prozent entrichten , mithin für die ganze

Kapitalſumme Prozent mehr bezahlen . In der

Eingabe wurde zwar anerkannt , daß das Vorgehen
der Bezirksſparkaſſe den Satzungen entſpricht , aber

es wurde auf die bezüglichen bundesrätlichen Be⸗

ſtimmungen hingewieſen und u. a. folgendes aus⸗

geführt : „ Da vor Ausbruch des Krieges die Hypo⸗

thekengläubiger ihren Verpflichtungen ſtets nach⸗

kamen , ſo liegt anſcheinend eine vorübergehende
Kriſe vor , an deren Verſchärfung das ſonſt ſo ſe⸗

gensreiche Inſtitut nicht mitwirken , ſondern eher

durch rückſichtsvolle Maßnahmen dazu beitragen

ſollte , den Einwohnern darüber hinwegzuhelfen ,
zumal es die vornehmſte Pflicht der Bezirksſpar⸗
kaſſe iſt , gemeinnützig zu wirken — beſonders in

ſchlimmen Zeitläuften wie die jetzigen . “ Die Ein⸗

gabe ſchloß mit dem Hinweiſe , daß vom Ausfalle

der Entſcheidung die weiteren Schritte des Ver⸗

eines in Preſſe , Verband und beim Miniſterium

abhängig gemacht werden . — In der Beantwor⸗

tung dieſer Beſchwerde lehnte es der Verwaltungs⸗

rat der Bezirksſparkaſſe ab, ſich mit dem Verein

auseinanderzuſetzen , erklärte ſich indeſſen bereit ,



den Sparkaſſendirektor behufs mündlicher Aufklä⸗

rung über die Verzugszinsberechnung in eine Vor⸗

ſtandsſitzung des Vereins zu entſenden . Hiermit

war dem Grund⸗ und Hausbeſitzerverein , wie er in

einer zweiten Eingabe nahelegte , nicht gedient :

denn es bedurfte nicht der Rechtfertigung für das

Vorgehen der Bezirksſparkaſſe , ſondern es lag dem

Verein an der ſchriftlichen Zuſicherung einer Ab —

hilfe bezw . Abmilderung der verfügten Strafmaß⸗

nahme vonſeiten des Aufſichtsrates . Inzwiſchen

war die Angelegenheit auch im Bürgerausſchuß

zur Sprache gekommen , der das Verhalten der

Kaſſe keineswegs billigte . Gegenüber dem Hinweiſe
des Aufſichtsrates auf die Satzungen wurde erwi⸗

dert , daß wer ein Darlehen aufnehme , ſich in einer

Notlage befinde und eine harte Beſtimmung unter⸗

ſchreibe , ohne ſich klar zu werden , wie hart dieſe
werden kann . Es liege ein Mißſtand nicht bloß für

den Krieg , ſondern auch für den Frieden vor .

Uebrigens fehle es für eine ſolche Strafmaßnahme ,

wie ſie hier angewendet wurde , an der geſetzlichen

Grundlage . Gleichzeitig wurde an die Auf⸗

ſichtsratsmitglieder , ſoweit ſie dem Bürgerausſchuß
angehörten , vom Plenum das Erſuchen gerichtet ,

auf eine Abmilderung hinzuwirken .

Poftſcheckkonto „ 14 “ Berlin .

Daß die „ Deutſche Kriegsverſicherung “

Kriegszahl „ 14 “ als Kontonummer führt , die wie

„ 70 “ für alle Zeiten eine Merkzahl ſein wird , iſt

tein Zufall . Es iſt dies durch das Entgegenkommen

des Magiſtrats Berlin erreicht , der

„ 14 “ für die Kriegsverſicherung der gemeinnützi⸗

gen Deutſchen Volksverſicherung in Berlin zur

Verfügung geſtellt hat . Die Nummer „ 14 “ war für

das Poſtſcheckkonto der „ Deutſchen Kriegsverſiche⸗

rung “ erwünſcht , weil nach dem neuartigen Ver⸗

fahren dieſe Kriegsverſicherung durch die Einzah⸗

lung von Beträgen von 5 bis 200 Mark ( in Zwi⸗
ſchenſtufen von 5 zu 5 Mark ) bei jeder deutſchen

Poſt abgeſchloſſen wird . Die Einzahlung geſchieht

mit gewöhnlicher Poſtſcheckzahlkarte ( oder auch

Poſtanweiſung ) an die Adreſſe oder wie es amtlich

heißt , an das Konto „ 14 “ „ Kriegsverſicherung der

Deutſchen Volksverſicherung Aktien - Geſellſchaft ,

Berlin “ . Bedingung iſt nur , daß der verſicherte

Kriegsteilnehmer genau mit Vor⸗ und Zunamen ,

Geburtsdatum , Beruf und Wohnort auf der Rück⸗
ſeite de

die

des Kartenabſchnittes bezeichnet iſt , den die

Poſt der gemeinnützigen Deutſchen Volksverfiche⸗

rung zuſendet .

Vier Monate nach Beendigung des Krieges

werden die geſamten eingezahlten Beträge voll
und unverkürzt auf die Kriegsſterbefälle nach dem

Verhältnis der darauf geleiſteten Einzahlungen

die Nummer

43

verteilt . Vorher dürfen Abſchlagszahlungen gelei —

ſtet werden .

Was die Höhe der Auszahlung anlangt , ſo

laſſen ſich bekanntlich beſtimmte Zuſagen nicht ma⸗

chen. Die Höhe hängt von der Kriegsſterblichkeit

der Verſicherten ab . Iſt ſie von jetzt ab nicht

größer , als im ganzen Feldzug 70/71 , ſo wird die

Deutſche Kriegsverſicherung den 25fachen Betrag
der Einzahlung auf jeden Sterbefall auszahlen

können . Iſt die Sterblichkeit größer , ſo wird die

Auszahlung kleiner , iſt die Sterblichkeit kleiner , ſo

wird die Auszahlung größer ſein .

Neue Bundesrats⸗Verordnungen .

Die Schulden des täglichen Lebens verjähren

nach den Vorſchriften des B. G . B in zwei oder

vier Jahren Dieſe Friſten laufen regelmäßig mit

dem Jahresſchluß ab . Für die Gläubiger ergibt

ſich daraus vielfach die Notwendigkeit , die

jährung durch gerichtliche Geltendmachung des

Anſpruches zu unterbrechen . Um in der gegen —

wärtigen Zeit daraus entſtehenden Schäden vor⸗

zubeugen , hat der Bundesrat eine Verordnung

erlaſſen , wonach die im § 196 und 197 des B. G. ⸗

B. bezeichneten Anſprüche , die zur Zeit noch nicht

verjährt ſind , nicht vor Ende 1915 verjähren .

Ver

Eine weitere Verordnung betrifft die Bewilli

gung von Zahlungsfriſten bei Hypotheken⸗ und

Grundſchulden . Für die Anſprüche auf Rückzah⸗

lung des Kapitals von Hypotheken uſw . war die

am Auguſt ermöglichte dreimonatige Friſt⸗

erſtreckung nicht ausreichend . Deshalb wird jetzt

das Prozeßgericht ermächtigt , die Zahlungsfriſt für

Hypotheken und Grundſchuldenkapitalien auf eine

Zeit bis zu ſechs Monaten zu bemeſſen .

.Ä

Eine dritte Bundesratsverordnung ergänzt

den § 234 des B. G. ⸗B. über die Sicherheitslei⸗

ſtung mit Wertpapieren . Da zur Zeit ein Kurs⸗

wert nicht notiert wird , und ſich Zweifel ergeben

könnten , hat der Bundesrat die Zuläſſigkeit

Sicherheitsleiſtung mit mündelſicheren Wertpapie⸗

ren , die vor Ausbruch des Krieges einen Kurswert

hatten , ausdrücklich ausgeſprochen und zwar ſoll

die Sicherheitsleiſtung in Höhe von drei Viertel

des Kurſes vom 25 . Juli zuläſſig ſein . Mit den

Kriegsanleihen des Reiches ( die kürzlich von Ber

liner Gerichten nach einer Meldung der „ Frank⸗

furter Zeitung “ als Kaution zurückgewieſen wor⸗

den waren ) ſoll die Sicherheit in Höhe von drei

Viertel des Ausgabepreiſes geleiſtet werden kön⸗

nen . Dieſer Preis war bei der bisher erſchienenen

erſten Kriegsanleihe bekanntlich 97,5 Prozent ) .

der



Die Veranlagung der Wertpapiere zur Vermö⸗

gensſteuer .
Wertpapiere , die in Deutſchland einen Bör⸗

ſenturs haben , ſind nach § 63 des Badiſchen Ver⸗

mögensſteuergeſetzes und § 59 der Vollzugs⸗Ver⸗
ordnung mit dem Kurs der Frankfurter Börſe und

falls ſie dort nicht gehandelt werden , mit dem

Kurs der Berliner Börſe zu veranlagen . Bei an⸗

deren Wertpapieren iſt der Verkaufswert maßge⸗
bend , der nötigenfalls durch Schätzung zu ermitteln

iſt . In der bundesrätlichen Verordnung vom 22 .

Dezember 1914 über die Sicherheitsleiſtung mit

Wertpapieren iſt nun der Grundſatz aufgeſtellt
worden , daß Wertpapiere , die vor Ausbruch des

Krieges in Deutſchland einen Börſenkurs hatten ,
auch jetzt noch als Wertpapiere mit einem deutſchen
Börſenkurs anzuſehen ſind . Wenn ſich nun die ba⸗

diſchen Steuerbehörden auf den gleichen Stand⸗

punkt ſtellen , müßte auf Grund des § 59 Abſatz 4

der Vollzugs⸗Verordnung der Berechnung des

Steuerwertes der Wertpapiere der Kurs vom 31 .

Juli 1914 bezw . von einem der vorhergehenden
Tage zugrunde gelegt werden . Dies würde jedoch
zu ſchroffen Ungerechtigkeiten führen , da inzwiſchen
die feſtverzinslichen Wertpapiere eine erhebliche
Werteinbuße erlitten haben , und auch bei den Di⸗

videnden⸗ - Papieren weſentliche Wertſchwankungen
eingetreten ſind . Der Badiſche Landesverband des

Hanſa⸗Bundes hat ſich deshalb mit einer Eingabe
an das Finanzminiſterium gewandt , worin bean⸗

tragt wird , daß während der Zeit , in der die Bör⸗

ſen in Frankfurt a. M. und Berlin geſchloſſen ſind ,
ſämtliche Wertpapiere nach ihrem Verkaufswerte
veranlagt werden .

Dem Landesverband Baden des Hanſa - Bun⸗
des iſt auf ſeine in der Preſſe bereits erwähnte

Eingabe vom Miniſterium der Finanzen folgender
Beſcheid zugegangen : „ Wir teilen Ihre Auffaſ⸗
ſung , daß diejenigen Wertpapiere , deren Steuer⸗

wert nach dem an einer deutſchen Börſe notierten

Börſenkurs zu bemeſſen iſt , bei der diesjährigen

Vermögensſteuerveranlagung nicht nach dem letzten

vor dem Kriegsausbruch notierten Kurſe zu bewer⸗

ten ſind . Als maßgebend dürfte vielmehr ihr Ver⸗

kaufswert nach dem Stand auf 1. April ds . Is .
oder , wenn ein ſolcher wegen Mangels von Ange
bot und Nachfrage nicht als vorhanden anzunehmen
iſt , ihr innerer Wert zu erachten ſein , der ihnen
als dauernde Kapitalanlage zukommt . Wir behal⸗
ten uns vor , vor Beginn des Ab - und Zuſchreibens
über die Bemeſſung des Wertes Weiſungen zu ge⸗
ben . gez . Rheinboldt . “

Der Goldzufluß bei der Reichsbank .
Die Reichsbank hat in der Woche vom 7. bis

15 . Februar einen Goldzufluß von 33,5 Millionen

Marl gehabt . In ſolcher Höhe iſt der Bant ſeit
Ende November in einer Woche gelbes Metall nicht

zugeführt worden . Der Geſamtbeſtand an Gold

ſtellt ſich jetzt auf 2228,6 Millionen Mark . Der
Ausweis vom 15 . Februar iſt daher außergewöhn⸗
lich günſtig . Seit Beginn des Krieges hat ſich der

Goldbeſtand der Reichsbant um 975 Millionen
Mark erhöht , wovon 205 Millionen Mark aus der

Kriegsſchatzreſerve ſtammen . Die Reichsbank hat

34,7 Millionen Mark Darlehenskaſſenſcheine an die

Darlehenskaſſen zurückgeben können , weil die von
dieſen gewährten Darlehen ſich von 699,7auf 665
Millionen Mark verringert haben .

Die Verwendung von Reichsmitteln für Kriegs⸗

wohlfahrtspflege betr .

Von den Reichsmitteln , die durch den 2. Nach

tragsetat für 1914 für eine von Gemeinden oder

Gemeindeverbänden eingerichtete Wohlfahrtspflege
bereit geſtellt ſind , ſind Beträge verfügbar , die be

dürftigen Gemeinden beim Vorliegen der in
der Bekanntmachung Gr . Miniſteriums des Innern
vom 3. Januar 1915 ( Karlsruher Zeitung Nr . 5)

bezeichneten Vorausſetzungen eine Staatsbeihilfe
bewilligt werden könnte .

Bedürftige Gemeinden , die eine ſolche
Beihilfe wünſchen , haben ihre Anträge beim Be

zirksamt einzureichen . Der Inhalt obiger Be

kanntmachung iſt genau zu beachten .

Die Erteilung von Löſchungsbewilligungen betr .

An die Verwaltungsräte und Stiftungsbehör
den der für Schulen und Unterrichtsſtipendien be —
ſtimmten Landes⸗ und Diſtriktsſtiftungen :

Das Großh . Miniſterium des Innern hat in

Uebereinſtimmung mit dem Großh . Miniſterium
des Großh . Hauſes , der Juſtiz und des Auswärti⸗

gen ausgeſprochen , daß die Beſtimmung in 8 2 Zif⸗
fer 1 der Verordnung vom 7. März 1903 (Geſetzes⸗
und Verordnungsblatt Seite 95 ) bezw . § 941 der

Stiftungs⸗Rechnungsanweiſung nur für Unter⸗

pfandsverſchreibungen und Hypothekenbriefe gilt
und bei ihrem Ausnahmecharakter ihre Ausdeh⸗

nung auf andere Urkunden nicht zuläſſig iſt .

Die Stiftungsrechner können daher für die

Einträge von Sicherungshypotheken und Buchhy —
potheken keine Löſchungsbewilligung erteilen ; viel⸗

mehr ſind dieſe von der Stiftungsbehörde ſelbſt

auszuſtellen . Als Stiftungsbehörde gilt in ſolchem
Falle der Verwaltungsrat ( § 9 Abſ . 1 der Verwal⸗

tungs⸗ und Rechnungsordnung vom 5. April 1905

( Geſetzes - und Verordnungsblatt Seite 288 ) .

( Erlaß Gr . Min . des Kultus und Unterrichts
vom 31 . 12 . 14 Nr . 11 891.



7 . Bad . Landgemeinden⸗Verband E . V.

Rechnungsergebniſſe für das Jahr 1914 .

Soll Hat Reſt

K 6 A C E 61 N

Einnahmen .

§ 1. Kaſſenvorrat . 19141 19141 — —

§ 2. Rückſtände 48077 470 7 10 —

§ 3. Beiträge 8065 — l 7977 — 88 —

§ 5. Sonſtige Einnahmen 322 [ 19 322 [ 19 — —

§ 6. Vorſchüſſe und Wiedererſatz von Vorſcufſen
1 150 — — —

§ 7. Ausgleichungspoſten 13 * 8 1381 — —

§ 8. Heimbezahlte Kapitalien 1687 30 1950 — 5437 [ 30

Summa 1661048 1107518 553530

Ausgaben .

§ 1. Rückſtände 2350 21 — 0

§ 2. Gehalte und Gebühren der Vorſandsnitdlldder
1158 11 55906 59905

§ 3. Fär das Geſchäftsbüreau 3226 [ 93 322693 — —

§ 4. Sonſtiger eeen 1225 62 98562 240 —.

§ 5. Für die Zeitung 2620 2620 — —

§ 6. Sonſtige Ausgaben 16103 3603 125

§ 7. Abgang und Nachlaß . 312 405 31205 5

§ 8. Vorſchüſſe und Wiedererſatz von
n vorjouſſen

150 150 — —

§ 9. Ausgleichungspoſten 81

§ 10 . Angelegte Kapitalien 5587 [ 29 [ 5587 [ 29 —

Summa 11884 54 J10917 99 966 55

Abſchluß .

Die Einnahmen betragen 11075 „ 18 &.
Die Ausgaben betragen . 1097 % 99

ſomit Kaſſenreſt 157 / 19 K

Vermögensſtand .
1. Kaſſenvorrat 157 “ 19 K
2 . Einnahmerückſtände 98 „ 0
3. Ausſtehende ieen 5437 „

30
7

4. Fahrniſſe 167 . 2 5152

6460 / 06

darauf haften

Schulden
Ausgabsrückſtände 8 966 „ 55 „

Reſt reines Vermögen 5493 51 &

dasſelbe betrug am Schluß des Jahres 1913 ii 45 „

ſomit Vermehrung 2356 / 06 &

und zwar :

a) laufende Einnahme 8387 19 J

b) laufende Ausgabe 6109 „ 94 „

Einnahmeüberſchuß . 2277 „ 25 „
Fahrniszuwachs . Si

gibt wieder 2356 / 06 &



Ausſchußſitzung .

Am 27 . Februar fand in Karlsruhe eine von

9 Mitgliedern beſuchte Ausſchußſitzung ſtatt . In

Nachſtehendem bringen wir nach dem Wortlaut des

Protokolls die in derſelben behandelten Angelegen⸗
heiten zur Kenntnis der Verbandsangehörigen :

In der heutigen Sitzung , zu welcher auch die

beiden Rechner Stumpf und Lingg eingeladen wa⸗

ren , begrüßte zunächſt der Vorſitzende die beiden

neu eingetretenen Mitglieder Engeſſer und

Witter und erteilte hierauf dem Sekretär das

Wort . Zu Punkt

1. der Tagesordnung Rechnungsverkündung
betr . :

Derſelbe verkündete die Ergebniſſe der Ver
bandsrechnung und der Feuerverſicheung nebſt Ver⸗

mögensſtand mit den erforderlichen Erläuterungen
und bemerkte dann , daß für das Erholungsheim

erſt wieder auf Schluß des Jahres 1915 eine drei⸗

jährige Rechnung geſtellt werde , daß aber die bis⸗

herigen Rechnungsergebniſſe zuſammengeſtellt wor⸗

den ſeien , wobei ſich ergeben habe , daß an den be⸗

willigten Beiträgen bezw . Beitrag⸗reſten im Be
trag von

332 l —für 1912 — 313 —

718 — für 1913 — 598⸗K « &

750 — für 1914 — 134 K —

eingegangen , ſomit im Ganzen noch 755 „ im

Ausſtand ſeien .

Bezüglich dieſer Beiträge ſoll nach Wunſch des

Ausſchuſſes eine Zahlungsaufforderung an die betr .

Gemeinden ergehen und falls ſolche erfolglos ſein

ſollte , ſollen die Beiträge durch Poſtauftrag oder

Nachnahme erhoben werden . Weitere Anträge

wurden nicht geſtellt .

Vonſeiten des Vorſtandes wurde mitgeteilt ,

daß er aus den Geldern des Erholungsheims
10 000 „ / auf die erſte 5=prozentige Reichsanleihe

gezeichnet habe , was vom Ausſchuß mit dem Anfü⸗

gen gebilligt wurde , daß auch von den Geldern

der Verbandskaſſe 2000 / auf die neue Anleihe

gezeichnet werden ſollen .

2. Die Ueberſchüſſe der Verbandskaſſe ſollen in

der Kaſſe bleiben , um deren Grundſtock zu erhöhen ,

jene des Erholungsheims und der „ Badenia “ die⸗

nen ohne Weiteres zur Vermögensvermehrung und

fällt daher eine Beſchlußfaſſung über deren Ver⸗

wendung nicht nötig . Von der Oberheiniſchen Ver⸗

ſicherungsgeſellſchaft erhielt der Verband für 1914

eine Bonifikation von 1505 . 26 J , welche nach Be⸗

ſchluß des Ausſchuſſes je zur Hälfte dem Fond für

das Erholungsheim und der „ Badenia “ zugewieſen

werden ſollen .

46

3. Die Sammlung einer Kriegsſpende hatte bis

jetzt das gewünſchte Ergebnis nicht , indem ſich nur

etwa ein Viertel der Gemeinden daran beteiligten
und nicht ganz 13 000 / zuſammen kamen .

Bezüglich der Verwendung derſelben war man

ſich darüber einig , daß

1. jedenfalls nur die Zinſen verwendet werden

ſollen ,

2. ſolange der Krieg noch nicht beendigt und die

Fürſorge für Kriegsbeſchädigte noch nicht organi⸗

ſiert iſt , auch noch nicht feſtſteht , welchen materiellen

Aufwand dieſelbe erfordert , von dem Gelde über⸗

haupt nichts verwendet , dagegen

3. dasſelbe in neuer 5⸗prozentiger Reichsan⸗
leihe angelegt und

4. ein erneuter Aufruf zur Beteiligung an die⸗

ſer Spende erlaſſen werden ſoll , deſſen Abfaſſung
durch den Sekretär unter Mitwirkung einiger vom

Verbandsſitz nicht zu weit entfernter Ausſchußmit⸗
glieder erfolgen und der von ſämtlichen Ausſchuß⸗
mitgliedern unterzeichnet werden ſoll .

Weiter ſollen die Bezirksvorſtände erſucht
werden , Verſammlungen abzuhalten , dazu die für

jedenn Bezirk zuſtändigen Ausſchußmitglieder einzu —
laden und in dieſen Verſammlungen kräftig für die

Spende zu wirken . Vonſeiten der Geſchäftsſtelle iſt
jedem Bezirksvorſtand ein Verzeichnis der aus ſei⸗

nem Bezirk bisher bewilligten Kriegsſpenden mitzu⸗
teilen .

4. Ausſchußwahl . Im Sommer 1914 hätten
die Hälfte der Ausſchußmitglieder laut Ausloſung
austreten und Neuwahlen für dieſelben ſtattfinden

ſollen , infolge des Kriegsausbruchs wurde die An⸗

gelegenheit vergeſſen ; für 2 ganz ausgeſchiedene

Mitglieder , wovon das eine auch durch das Los

zum Ausſcheiden beſtimmt war , ſind vor einiger Zeit
die ſtatutenmäßig vorgeſchriebenen Erſatzwahlen

vorgenommen worden ; es wurde nun beſchloſſen ,
die zum Austritt beſtimmten Ausſchußmitglieder

vorerſt im Amt zu belaſſen und erſt nach Beendi⸗

gung des Krieges Neuwahlen anzuordnen .

Damit war die Tagesordnung erſchöpft , wo —

rauf noch folgende weitere Anträge geſtellt wurden :

1. Ausſchußmitglied Herbſt beantragte ,

a. beim Kultus⸗ und Unterrichtsminiſterium

gegen die für das neue Schuljahr geplante
probeweiſe Einführung des J I. Teils des

neuen Volksſchulleſebuches vorſtellig zu

werden , weil der gegenwärtige Zeitpunkt
aus pädagogiſchen und wirtſchaftlichen

Gründen nicht geeignet erſcheine ; er be⸗
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gründet dieſen Antrag näher durch Verle⸗

ſen einer aus Fachkreiſen ſtammenden Be⸗

ſprechung der Angelegenheit in Nr . 8 der

badiſchen Schulzeitung . Der Antrag fand

Beifall und wurde zum Beſchluß erhoben .

b. bei der gleichen Behörde darum nachzuſu⸗

chen , daß ſtatt der geplanten Befreiung der

3 oberſten Jahrgänge vom Schulbeſuch zum

Zweck der Mithilfe bei der landwirtſchaft⸗

lichen Frühjahrsbeſtellung während des

ganzen Sommerhalbjahres der geſamte Un⸗

terricht auf den Vormittag beſchränkt werde ;

er begründete dieſen Antrag in einleuchten⸗

der Weiſe mit Verhältniſſen , wie ſie in ſei⸗

ner Gemeinde und wohl auch noch in einer

größeren Anzahl von Gemeinden in ählli⸗

cher Lage vorliegen .

Demgegenüber wurde von mehreren anderen

Ausſchußmitgliedern darauf hingewieſen , daß die

beantragte Maßregel in vielen namentlich größeren

Gemeinden wegen des z. Zt . beſtehenden Mangels

an Lehrkräften nicht durchführbar erſcheine und daß

es beſſer ſei , dieſe Angelegenheit den einzelnen Ge⸗

meinden nach Lage der örtlichen Verhältniſſe im

Benehmen mit den Kreisſchulämtern zur Ordnung

zu überlaſſen . In dieſem Sinn wurde dann auch

beſchloſſen , den geſtellten Antrag beruhen zu laſſen .

2. Vorſtand Hambrecht beantragte , den im

Felde ſtehenden Bürgermeiſtern aus Verbandsmit⸗

teln eine Liebesgabe zu überſenden . Dieſer Antrag

fand Beifall und zeitigte den Beſchluß , daß jedes

Ausſchußmitglied die in ſeinem Kreis befindlchen

Kriegsteilnehmer ermitteln und denſelben eine Lie⸗

besgabe beſtehend in Zigarren oder ſonſt geeigneten

Gegenſtänden im Wert von 8 bis 10 Mark über⸗

ſenden und alsdann ſeine Auslagen bei der Ver⸗

bandsleitung liquidieren ſolle .

Schließlich überreichte der Vorſitzende noch

dem Ausſchußmitglied Witter , der am 1I . ds . Mts .

ſein 25jähriges Jubiläum als Bürgermeiſter feierte ,

mit geeigneter Anſprache und Beglückwünſchung
die vom Verband geſtiftete Ehrenurkunde , worauf

der Jubilar in längerer Rede dankte .

Feuerverſicherung .

Stand der Verſicherungsanſchläge nach der

Veröffentlichung in Nr . 2 3 6³3 750 KA4

Zugang bis 8. März :

Ketſch
399

Gemmingen
40 000 „

Unterbaldingen 8 600 „

Illingen
2 400 „

Berwanger
35 000 „

Summa : 3 736 150 d

8 . Rechnerverband .

Bezirksverein Waldkirch . Am 14. Januar iſt

hier der Vorſitzende des Bezirksvereins Waldkirch ,

Stadtrechner Wetzel , nach kurzer Krankheit im

Alter von 40 Jahren verſchieden . Derſelbe wirkte

ſeit 1901 als Rechner hier . Das große Leichenbe⸗

gängnis , woran ſich der Rechnerverein des Bezirks

vollzählig , der Geſangverein Eintracht , der Mili —

tärverein und der evang . Abeiterverein beteilig⸗

ten , zeugte von der großen Beliebtheit , deren ſich

der Verſtorbene hier allſeits zu erfreuen hatte . Am

Grabe rühmte namens der Stadtgemeinde Herr

Bürgermeiſter Schill die pflichttreue Arbeit desſel⸗

ben , der ein Muſter eines gewiſſenhaften und zu —

verläſſigen Beamten geweſen ſei . Namens der

Rechner widmete der 2. Vorſtand des Bezirksver —

eins , Herr Verwalter Singler - Waldkirch , dem To

ten warme Scheideworte . Seit der Vereins⸗ und

und Verbandsgründung war Wetzel ein eifriger

Anhänger der Organiſation und warmer Förderer

der Verbandsbeſtrebungen . Der Lorbeer am Grabe

ſoll ein Zeichen der Dankbarkeit und treuen Ge

denkens ſein .

Bezirksverein Waldkirch . Am Sonntag , den

14 . Februar fand in Waldkirch in der „ Kaſtelburg “

eine Bezirksverſammlung ſtatt , die gut beſucht war .

Der 2. Vorſtand , Verwalter Singler , widmete

eingangs dem verſtorbenen 1. Vorſitzenden Stadt⸗

rechner Wetzel - Waldkirch einen warmen Nach⸗

ruf . Als weſentlichſten Gegenſtand behandelte

Herr Singler das Krankenkaſſeneinzugsgeſchäft und

Kriegsarbeiten , wofür er dankbare Zuhörer fand .

Kriegsnachrichten .

Das Eiſerne Kreuz erhielt Leutnant der

Reſerve Stadtrechner Winkler in Pfullendorf .

Diejenigen Vereine , welche mit den Verbands⸗

beiträgen pro 1914 noch im Rückſtand find , wollen

nun alsbald Zahlung leiſten .

Stadtrechner Koch - Weinheim .



10 . Briefkaſten .
Herrn Bürgſtr . F. in G. Nachſtehendes Bei⸗

ſpiel gibt Ihnen Aufſchluß : Einem Soldaten wird

ein Bein abgefahren . Nach ſeiner Heilung bekommt

er ein künſtliches Bein und bei ſeiner Entlaſſung
neben 80 Prozent Erwerbsunfähigkeitsrente zu
432 / jährlich auch noch die einfache Verſtümme⸗

lungszulage zu 27 monatlich S 324 / jährlich .
Da ſich der Unfall im Kriege zugetragen , beſteht

auch Anſpruch auf die Kriegszulage von monatlich
15 180 / für das Jahr . Im Ganzen erhält
der Betreffende 936 „ / jährlich . Wird ein Soldat

infolge ſchwerer Erkältung derart gichtkrank , daß
er nicht mehr gehen kann , dann kommt ihm die

zweimalige Verſtümmelungszulage zu ( monatlich
54 H) ) neben Rente und Kriegszulage .

Badiicher

handgemeindenberbond
fluf dem Felde der Ehre lit weiter gefallen

unler Vereinsmitglied

Fritz Hehre

Bürgermeilter in Reichenbach .

Wir werden dieiem fapfern Soldaten , in jeinem
Berufe anerkonnf füchtigen Beumten und pon uns
allen hochgeichätzten , llebwerten Kollegen dauernd
eln ehrendes flndenken bemahren .

Der Vorſfand .

Gehülfen - Geluch .
Auf einem Gräfl . Rentamt iſt die Stelle eines

Gehülfen zu beſetzen . Im Staats⸗ oder Gemeinderech⸗

nungsweſen bewanderte , militärfreie Bewerber , beſon⸗

ders ſolche , die im Domänendienſt auf Staats⸗ oder

Gemeindeſtellen oder auf kath . Stiftungsverwaltungen
in Baden längere Zeit gearbeitet haben , wollen unter

Angabe ihrer ſeitherigen Verwendung und unter Bei⸗

ſchluß von Zeugniſſen und mit Anführung ihrer Ge⸗

haltsanſprüche ihre Geſuche beim Verlag dieſer Zeit⸗

ſchrift verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift

verſehen einreichen .
Bei zufriedenſtellender Leiſtung kann feſte An⸗

ſtellung auf Lebensdauer zugeſichert werden .

BULIOW- Pianinos
mit Flügelton - in allen Stil - und Bolzurten . lle ue
Pianos von Mk . 425 . — an . Gebrduchte Pionos zu Mk .

300 . —, 350 . —, 400 . — mit voller Garonfie .

Hoher Extra - Rabatt

Franko - Probeiendung . — Viele Taufend Referenzen .

Pracht - Katalog frei .

Fr . Siering , Mannbeim C7 Nr . 8

Vertragsfirma seit 1906 .

1

Rechnungsimpreſſen
mit Vordruck und zwar von § 1 bis § 45 Ein⸗

nahmen und Ausgaben .
Der Gebrauch dieſer Vordruckimpreſſen erſpart nicht

nur viel Zeit ſondern er vereinfacht und erleichtert auch die
Arbeit der Rechnungsſteller und der Reviſion . Sie ſind

darum mit Recht beſtens empfohlen .

Rechnungsimpreſſen ohne Vordruck :

leere , Einnahmen , Ausgaben ſowie Kapital - und

Zinsimpreſſen .
Impreſſen zur

Holznaturalien⸗Rechnung .
Spachholz u. Ehrath , Bonndorf ( Baden ) .

Otto Sauer , vreid . had. Seometer

Technisches Bursau für Vermessungs- u. Ingenieurarbeiten
Karlsruhe i . B . , Maxaustr . 29.

Telephon 3255 .

Fertigung von amtlichen Messurkunden für Grund -

stücksteilungen , Neuvermessung von Strassen - und

Bahnanlagen , Ausarbeitung von Bebauungsplänen ,
Durchführung von Bauplatzumlegungen , Ent -
wurfsarbeiten für Strassen - und Bahnprojekte , so -
wie Kanalisationen , Bauaufsicht bei Ausführung
derselben , Ausführung von Geländeaufnahmen ,
Massenberechnungen für Erdarbeiten , Vorarbeiten
für Baugesuche und Bauausführungen , Bauab -

rechnungen usw .

Fur gefälligen Beachtung !
Sendungen ſind zu richten :

in Angelegenheiten

ſtraße 19 ;
a) des Landgemeindenverbandes (7) an deſſen Geſchäftsſtelle in Heidelberg — Obere Neckar⸗

b) des Rechnerverbandes ( Syan deſſen Vorſitzenden — Stadtrechner Kaufmann in Schopfheim — ;

d) im übrigen an die Schriftleitung in Konſtanz — Schützenſtraße 20 —.
c) der Bestellung und des Uersands der Zeitſchrift an die Geſchäftsſtelle in Bonndorf und

Nerlad : die Bad . Landgemeinde⸗, Amtsreviſoren - ⸗ und Rechner - Verbände . Geſchäftsſtelle in Bonndorf .

Sch iftleitung : Oberreviſor Bundſchuh in Konſtanz . — Druck : Svachholz & Ehrath , Bonndorf .
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